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\{ie Roboter ÏJnrälle verÍneiden
Brerner Forscher entwickeln Verfahren, um die Sicherheit intelligenter Systeme zu gewährleisten

VON IURGEN WENDLER

BremeD. In Autos sorgeû CoEputer nnter
anderem dafür, dass die Rãde¡ bein Bren-
sen nicht blockieren. Flugzeuge werden
¡nit Rechnerhille geflogeE, und Roboter er-
ledigen eigenstãndig Aufgaben. Wie abeÌ
stellt man sicher. dass diese sogenannten
inteuigenteD Systeme tricht úelsagen, dass
zum Beispiel heru.úfahrende Roboter
keine Menschen verleEen? Wie Chdstoph
Lüth vom Deutschen Forschungszentrum
fü¡ Kü¡stliche Intelligenz in Bremen er-
klã¡t. bedarf es dazu besonderer Verfah-
ren. Heute um 18 Ubr stellt er einigè'da-
von in einem õffenüichen Vorhag in
Haus de¡ lVlssensc]aft, Sa¡dstr. rU5, vor.

Dass sich zu¡n e¡sten Mal eine wissen-
sclaftliche Konf erer¡z mit Kü¡stlicher Intel-
ligenz befasste, liegt inzwischen meh¡ als
ein halbes Jal¡hundert zu¡äck. De¡ ameri-
kanische l¡formatiker John McCafhy
hatte deD Ausd¡uck geprägt. Die Frage,
was genau beim Menschen uater l¡telli-
genz a) verstehen sei, sorgit seit Lar¡gem
f ri¡ wissenschaftliche Ausei¡andersetzun-
gen. Eine eindeutige Definilion, die von al-
Ien ekzeptiert wärde, gibt es ûicht. Mit
Blick auf Masdrinen wie Roboter sprechen
Fachleute gem von starker u¡d schwacher
Kùnstlicher Intelligenz.

Robotem, die wie Menschen k¡eativ den-
ken, bewusst erleben und Gefühle haben
köûxten, wülden siè eine starke Känstliche
Intelligenz bescheinigen. Solche Roboter
sind jedoch ZukurJtsmusik. Dafih aber
gibt es schoD heute Roboter, die einen Ball
ins Tor befördem, Rasen måhen, Fassaden
putzen, staubsaugen oder Schwimmbäde¡
reinigen kõn¡en. Das heißt: Sie sind in der
Lage, klar um¡issene Aufgaben zu erledi-
geu. Ihren wi¡d deshalb eine schwache
Kämstliche Intelligenz bescheiaigt..

Zu den Servicerobotem gehören auch
Systeme, die selbststãndig umherfahren
und dabei zun Beispiel Tra-nsportaufgaben
übemehmen. Was das Stichwort Sicherheit
in ihre¡ Fall bedeutet, liegt auf der Hand:
Die Forscher, die solche Gerãte entwi-
ckel¡, müssen sicherstellen, dass sie nicht
mit Hindemisseo kollidiereD oder
5chlimr¡sfsdalls sogar Menschen verlet-
zea,

Diesem Ziel diente auch.einvom Bundes-
minislstiumfär Sildung und Forschung ge-
fõrdertes Projekt mit der Ku¡zbezeichnung
SAMS (Sicherungskomponente für Auto-
nome Mobile Serviceroboter), an dem ne-
ben dem Deutschen Forsdrungszenfum
fur Kü¡st[che Intelligenz audr die Univeisi-
tät Bremen beteiligt wô-Ì. Bei T¡a¡sportsys-
teû.eD ohne Fahrer überwacht ein Lase¡-
scan¡er das Umfeld des Fabrzeugs und
sorgt dafih, dass es vor einem Hindemis
stoppt. Um. das Verfab¡en zu verbessem,
haben die Fo¡scher ein Programn s¡twi-
ckelt, das bei der Berechnung des fü¡ die Si-
cherheit bedeutsam.en Umfeldes auch die
Geschu¡indigkeit und den Zustand des
Fahrzeugs mit einbezieht. Der Vorteil: Das
Fahrzeug beziehungsweise der Service¡o-
boter wi¡d flexiblerr das Bremsen ka¡n so
spät v¡ie mõglich erfolgen.

Wer sicherstellen wblle, dass ein intelli-
gentes System kor¡ekt arbeite, mässe bei
der A¡t der Konstruktion begin.nen, erklãrt
Cb¡istooh Lüth vom Deutse.hen Forsehr¡nqs-
zenEuñ fiir Krïßtliche Intelligenz. 

-Es

komme daÌauf an, dass die Kor¡ektheit,
also IeÞtlich auch die Siche¡heit, des ge-
samten SysteEs von möglichst wenig Tei-
Ieû abh¿ingig sei - ein Pdnzip. das bei der

Inzwischen verfügen Roboter sogar úber e¡n ge-
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M¡t dem "SAMSMob¡|" 
testen Forscher, w¡e

sich Kollis¡onen vermeiden lassen. FoTo: DFKI

Entwicklung von Computersoftware vonje-
her eine giroße Rolle spiçle. So sei beispiels-
weise ein Textverarbeitungsprograuh¡àiß
versc.hiedenenModulen aufgebaut. FiL utr-
terschiedliche Funktionen - etwa das Ve¡-
ändem des Textes. das Formatieren oder
die Vorbereitung auf den Druck - seieo ge-
Eennte Module verantwo¡tlich. Besondere
Programme, die eingesetzt wtirden, un si-
cherzustellen, dass ein Recbner richtig ar-
beite, enthielten nur die wichtigsten Re-
geln - gemäß dem Gruudsatz, dass mög-
lichst kleine Ei¡heiten die Sicherheit ge-
wã.b.rleistên sollten.

Autonomer Rollstuhl
Ein besonders anschaulicles Beispiel da-
für, wie Forscher versuchen, intelligente
Systeme sichere¡ zu machen, liefert de¡
Rollsh¡hl .Rolla¡d". Wissenschaftler der
Universitåt Bremen habe¡ das Gefãh¡t ent-
wickelt und a¡beiten seit Jah¡en dala-n, es
weiter zu verbessern. Ziel ist es, den Roll-
stuhl so auszustatten, dass selbst Men-

beschränken s¡ch allerdings auf das Erledigen best¡mmterAufgaben.

schen, die sich fast gar dcht mebr bewe-
gen kõnnen, gefahlos danÍt fahren kõo-
nen. Dabei Iließen Erkennhisse aus unter-
schiedlichen Forschungsgebieten eiù, so
aucb, aus der sogena.nnten Raumkognition.
In diesem Sonderforschuagsbereich der
Universitãt Bremqn befassen sich Wissen-
scåaftler mit Fragen der Wahmebmu¡rg
und Orientierung in Räumen.

Der Rollstuhl soll in der Lage sei¡, eigen-
stä¡dig seben Weg zu finden und vor ei-
nem Hindemis zu stoppen. Dazù wurden
Navigationwerfabren entwickelt. Mithilf e
eines Lasersca¡ûers erstellt das Gefåh¡t
eiûe Kafie seiner Umgebung und bestimnt
seinen eigenen Ort. Ein Sicherheitsmodul
überprüft auf der Grundlage der Karte je-
den Steuerungsbefehl da¡aufhin, ob er zu
einem sefãhdicben Ku¡s füh¡t. Gefäbdich
heißt bierbei, dass das Gefäh¡t tricht mehr
rechtzeitio vor einem Hindemis bremsen
kann. f,¡t¿¡¿s¡ss Modul sucht nach We-
gen, wie Hindemisse unfahren werden
kõDnen. Frlr die Sicherheit entscheidend
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ist aber alleü1 das zue¡st genarÌnte Modul.
Auch hier zeigit sich wieder das Gruldprin:
zip: Das Gewãhrleisten de¡ SÍcherheit ùber-
nehmen kleine, möglichst ei¡Jach auÍge-
baute Einheiten.

Welche schwierigen Fragen Experten
bei der Programmiemng von i¡telligeaten
Systemen wie Servicerobotem berucksich-
tigen mässen, zeigt auch dieses Beispiel:
Auch wenn solche Systeme mithjlje votr La-
serscan¡em oder Kameras ih¡e Umgebung
erfassen, heißt das nicht, dass sie sicher wã-
ren. So kann es zum Beispiel passieren,
dass sie sich plõtzlich an einem Treppenab-
satz befinden. Für die Roboti.kexperten be-
deutet das, dass sie meh¡ere Algorithmen,
das heißt Rechenvorschriften, benötigen.
Zu.m einen muss de¡ Roboter damit i¡ die
Lage versetzt werden. dass er feststellt, wo
er sich - etwa in einem Haus - befindet.
Zum ande¡en aber, so edãutert Lùt¡,
werde ein Algorirhmus benõtigt, der dem
Roboter sage, welche Bereiche unberìingt
zu meiden seien.

Der Rollstuhl "Rolland" benutzt besondere Navi-

Von ¡h¡em Erscheinungsb¡ld s¡nd v¡ele Roboter dem Menschen nachempfunden. lhre Fähigkeiten


